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arl Sıegfried Bader wurde DE August 1905 als Sohn Lehrers
Waldau b€l ST Margen auft dem Schwarzwald geboren Hıer und Spater
Gutmadıngen be] Geisingen Donaueschingen verbrachte Ju-
vgend ahre die Ferienzeıten oft der He1ımat SC1LIGT Multter ach be1 KEn-
CIl Daraus erwuchs Liebe der herben Landschaft der Baar und der
heiteren des Hegaus Nach dem Abitur Donaueschingen 19724 studıerte

Tübingen Wıen und Heıdelberg und PFrOMOVIECFLE 19258 ZU Doktor der
Rechte Nur kurze Zeıt W ar der Jurıst Staatsdienst 1933 wurde eNTt-
lassen, und diese Tatsache, verbunden MIL der jüdıschen Abstammung SC111GT
Tau Eva bewog das Gaupersonalamt ıhm als politisch nıcht tragfähig die
Aufnahme die Badische Hıstorische Kommıissıon VCErWCISCIN Daraus
wıeder eıtete sıch C116 eitere Zurücksetzung ab und ZW ar eım Direktoren-
Wettbewerbh für das Badische Generallandesarchiv Karlsruhe Sommer
19358 als Bader der „ohne Einschränkung als der Geeignetste und W155C11-
schaftlich Fähigste galt nıcht berücksichtigt wurde
1933 eröffnete Karl Sıegfried Bader Freiburg C116 Anwaltskanzlei und
übernahm parallel] A711 wıssenschaftlichen Bereıich „VA@)  3 1936 bıs 1945 die
Leıtung des Fürstlich--Fürstenbergischen Archivs ı Donaueschingen. 1947
habıilitierte sıch ı Rechtsgeschichte und Kırchenrecht, obwohl C1MN Jahr

schon einberuftfen worden WAal,; Juli 1945 kehrte 4aUS amerı1ıkanı-
scher Kriegsgefangenschaft e1ım Als Rechtsanwalt hatte sıch Dr Bader vieler
jüdischer Mandanten ANSCHOMMCN solange Juden der SOgCENANNTE jüdische
Mischlinge der Stadt och leben urften Mıt dem Eıntreten für VO NS-
Staat Entrechtete und Verfolgte trat MI1 der gleichgesinnten Gertrud C K-
11L67 Im Auto bıs dieses VO der Wehrmacht beschlagnahmt
wurde und hınter den gepolsterten Doppeltüren des auch ber C1INEC Hınter-
treppe erreichbaren Büros, besprachen die beiden die schwindenden Mög-
lıchkeiten des Heltens wıssend da{ß S1C auf VO Übertlutetwerden be-
rohten Insel arbeiteten In ausführlichen Rückschau „Freiburger
Rundbrief“! ZU Geburtstag VO Gertrud Luckner hat arl Sıegfried Ba-
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der dieses Zusammengehen lebendig geschildert, das eendet wurde, als
eingezogen und Gertrud Luckner 1mM März 1943 verhaftet wurde; diesem
Zeıitpunkt die meılisten der badischen Juden längst deportiert. Wie Ba-
der, kam auch Gertrud Luckner 1m Juli 19745, ach ihrer K7Z-Haft und eiıner
1abenteuerlichen Reıise durch Nachkriegsdeutschland, wieder ach Freiburg.
Während S1e unverzüglıch 1M Werthmannhaus MIt dem VO Deutschen Carı-
tasverband eingerichteten Refterat „Verfolgtenfürsorge“ Hılte für NS-Opter
anbahnte und vermittelte, engagıerte sıch als polıtısch nıcht belasteter und
eshalb VO der französischen Besatzungsmacht beauftragter „kommiuissarı-
scher Oberstaatsanwalt“, annn als Generalstaatsanwalt in Freiburg 1n Prozes-
SCI] NS-Verbrecher, anderem die Brandstifter der rel-
burger 5Synagoge.
Zu dieser polıtıschen und soz1alen „Aufräumungsarbeıit“ rechnete auch die
Aufhellung der Umstände, dıe Gertrud Luckners Entdeckung und Verhaf-
Lung durch die Gestapo geführt hatten. Im August 1947 fuhren beide ach
Düsseldorf, AaUS den erhaltenen Ermittlungsakten der Gestapo Erkennt-
nısse und Belege für das Handeln VO Gestapo-Akteuren und Carıtas-Infor-
mant(ınn)en gewınnen. 7 war gelang dem Freiburger Generalstaatsan-
walt nıcht, Ermittlungsverfahren VO ıhm Beschuldigte iın Gang
bringen. och verdanken WIr W Karl Siegfried Bader, dafß durch die Anter-
tıgung VO Fotokopien AaUS den rel umfänglichen Orıginal-Aktenbänden, dıe
heute als verschollen gelten; der Nachwelt eiıne unschätzbare Quelle gesichert
hat, die unNls berichtet, W 4S Gertrud Luckner 1mM rıtten Reich für die Juden

hat, und W1€ die damalıgen Machthaber ıhr und iıhrer zahlreichen Hel-
ter(innen) menschliches Tun bewerteten. Eın „testiımonıum Carıtatıs“ NnNannte
der Mıtstreıter Bader, W as Gertrud Luckner Lebensbedrohung geleistet
hatte.
Die erschreckenden und bedrückenden Erfahrungen mı1t Antısemitismus und
Judenhafßs 1n der natıonalsoz1ialıstischen Zeıt ührten Gertrud Luckner der
Überzeugung, da{ß L1UTr dıe Versöhnung und Verständigung zwiıischen Christen
und Juden die Hoffnung autf eın friedliches Nebeneinander der Menschen
liefß Be1l ıhrem konsequenten Aktivwerden 1n diese Richtung wuflte S1e sıch
VO Freunden unterstutzt. Das TIreffen e1lnes leinen relses 1n Freiburg,

März 1948 1m Hause des Pathologen Franz Büchner (vgl. FrRu
411  J1  9  1, W ar dem Thema gewidmet: „Wıe ann eın Gespräch 1M
kırchlichen Raum Z Frage ‚Christentum und Judentum‘ begonnen WCI -

den?“ Es vereınte neben der Inıtı1atorın die Teilnehmer arl (Jtto Thieme,
Clemens Bauer; Aloıs Eckert, Emil Eıffler, Bernhard Welte, KRupert Gıessler,
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Robert Scherer, Edıth ei(ß und arl Sıegfried Bader Der dabe] entwickelte
Plan, eıne periodische Publikation als Forum für Katholiken, Protestanten
und Juden schaffen, wurde fünf Monate spater mıt der Startnummer des
„Rundbrief . D: Förderung der Freundschaft zanyıschen dem alten UuUN
Gottesvolk ımM (7Jeıste der beiden Testamente“ verwirklicht.
Bader blieh diesem Gesprächskreıs Gertrud Luckner und ıhren Anlıegen
LLCU; 1mM Maärz 1949 pragte die Diskussion, W1€ anhand der VO ıhm referjer-
ten Gestapo-Akten Luckners der „Liebeswiderstand“ dokumentiert und
eın Stück Humanıtät durch Weıterüberlieferung testgehalten werden könne.
In seinem schon erwähnten Rückblick VO 1960 rechnete seinen
„schönsten Erinnerungen die überwiegend OSe Zeıt dieser Nachkriegs-
Jahte*, Gertrud Luckner manchen Kongressen und Besprechungen beglei-
tet haben dürten. Enttäuscht durch Schwierigkeıiten und Mißertolge be1
Vertahren Miıttäter des NS-dystems, legte arl Sıegfried Bader 1951 das
Amt des Generalstaatsanwalts nıeder und tolgte einem Ruf als Ordinarius für
Rechtsgeschichte ach Maınz. 1953 übernahm den Lehrstuhl für schweize-
rische und deutsche Rechtsgeschichte der Unıversıität Zürich. Jahre lang,
bıs se1iner Emerıitierung 19775, hat 6T OIrt eınen Forschungsschwerpunkt
der Rechts- und Landesgeschichte gestaltet, der international Ansehen genofß.
Bader selbst, der ber 14006 Veröffentlichungen 7A1 Strafrecht, ZALE Verfas-
sungsgeschichte, ZUr Rechts- und Landesgeschichte besonders des alemannı-
schen Raumes als Lebenswerk vorzuwelsen hat, erfuhr dieses Anerkanntsein
nıcht mınder. Er WAar geschätztes Miıtglied 1m Bodensee-, Breisgau-, Hegau-
und hohenzollerischen Geschichtsvereın, 1mM Arbeıitskreis ür mittelalterliche
Geschichte Konstanz und 1mM Alemannıischen Instıtut Freiburg. Die Fürst-
lich-Fürstenbergische Famiılie stutzte sıch auf se1ıne 1enste als wıssenschaftlı-
cher Berater und Gutachter och bıs 197 Die Stadt Sıngen Hohentwiel,
1n deren Archiv selne wıissenschaftliche Korrespondenz hinterlegte, verlieh
ıhm die Goldene Ehrenmedhizuille. Fur seine grundlegenden Forschungen ber
die Geschichte des Elztals erhielt dıe Ehrenbürgerwürde der Stadt Elzach.
[)as Bundesverdienstkreuz Klasse ahm Crst im zweıten Anlauf A seline
„Abneigung durchstochene Revers“ überwindend.
Von Zürich A4aUsS hat arl Sıiegfried Bader och ber viele Jahre hinweg mMI1t
Gertrud Luckner korrespondiert, bıs 2nnn die natürlichen Beeinträchtigun-
CI der tüntf Jahre äalteren Kampfgefährtin Unrecht und Unmensch-
iıchkeit auch diese GemeLjnsamkeit neutralisierten. Der Inftormationsaus-
tausch mIit dem Archiv des Deutschen Carıtasverbandes ber das
Wohlergehen VO ucki® und das Schicksal der hıstoriıschen Quellen ıh-
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EG Tätıgkeıt während der Nazızeıt begann 198 / und verdichtete sıch treund-
schatftlıch. Prof Baders ausgepragtes Interesse diesen selbst erlebten Zu-
sammenhängen VO Vertolgung, Wıderstand und „Wiıedergutmachung“ 1e18
ıh och 1n den ersten Septembertagen 1998 die für den Druck vorbereıtete
Dokumentation der Gestapo-Akten Gertrud Luckners kritisch gegenlesen?.
Am 15 September 1998 1STt Prot Dr arl Sıegfried Bader in Zürich gestorben,
7wel Jahre ach seiner Gattın, dıie lange Zeıt och gepflegt hatte. Im Aam1-
liengrab 1n Geisingen 1St CI, Ehrenbürger auch dieser Gemeıinde, beigesetzt.
Se1n unbestechliches Eıntreten für Verfolgte und Opter VO Unrecht, ber
lange Wegstrecken der Seıite Gertrud Luckners, oll nıcht VErLrSCSSCH se1InN.

H.-J] Wollasch: „Betrifft Nachrichtenzentrale des Erzbischofs Gröber in Ereibute: Die Er-
mittlungsakten der Geheimen Staatspolizeı Gertrud Luckner (Karlsruher
Beıträge ZUT Geschichte des Nationalsoz1ialısmus, 4, Konstanz

Kriıitische Bemerkungen zu eiınem Schreiben der
deutschen ISCNOTEe S Religionsunterricht

Werner TIrutwın*

Am September 1996 haben dıe deutschen Bischöfe das Schreiben „Die bıl-
6C 1dende Kraft des Religionsunterrichts veröffentlicht, 1n dem C VOTL allem

die „Konfessionalıtät des katholischen Religionsunterrichts“ geht. In diesem
Hırtenwort werden wichtige Aufgaben des Religionsunterrichts beschrieben,
das Bıldungspotential des Religionsunterrichts aufgezeigt, dıe konkreten
Schwierigkeiten nıcht geleugnet und die Beibehaltung der Konfessionalıität
des Relıgionsunterrichts STENCULTE gefordert. Wenn Ial VO der umstrıttenen
Frage der Kontessionalıität absıeht, erscheıint 1mM Grundduktus das Biıld eiınes
anspruchsvollen und zeıtgemälsen Religionsunterrichts. Einzelne Passagen,

Z Zivilreligion, eignen sıch durchaus für eıne Auseinanderset-
ZUNg 1n der Sekundarstufe I1 Das bischöfliche Wort wiırd YVALDRB Zeıt

Werner Trutwiın, Oberstudiendirektor D 9 Verftasser VO zahlreichen Schulbüchern für den
Religionsunterricht un Werken über Christentum un:! Weltreligionen, 1st Mitglied der Ar-
beıitsgruppe „Fragen des Judentums“ der Okumene-Kommission der Deutschen Bischofs-
konterenz SOWI1e des Gesprächskreises „Juden un Christen“ beim Zentralkomitee der deut-
schen Katholiken.

1) Zıtiert nach: Die ıldende Kraft des Religionsunterrichts, Sekretariat der Deutschen Bı-
schofskonferenz, Bonn 1996

rKRu 2/1999 VFE2


